


pr 4 2

l i

l J2 AMA CAAAA æ ÛA JAAA. A α 2— —A2 n S

 9—ueeo,qQ 72 2 t—d—AA LA A —SSA —Aä— J /5 4
J 1 A a ν« 2Q /A /7C

neuer J1 uaea 7  ä„ä—

2  7-f

e
ĩ S

ee—8.
J—

w.
2

Wo?

5
J EJ 2

S

7 Eu c1 e— 9. 7 2  c8

4

5 cSAà  A—
t —s52A n—Dieoooooe—S—  J cν.Aa.  A  AA,



Thranen—
womit

den fruhzeitigen und ſchmerzlichen Abſchied
Des Hochedelgebohrnen, Hocherfahrnen und Hochgelahrten Herrn,

HERRN
Johann Fricdtrich

Reccarods,
Medicinæ Doctoris und Practici

zu Wernigerode,

welcher
im 2aſten Jahre ſeines Alters,

den 23. November 1763. Vormittags gegen 10. Uhr,
nach einer 1atagigen Krankheit ſelig erfolgte,

und da

Deſſen entſeelter Leichnam
den 27ten ejusd. in ſeine Gruft

bey

der Kirche St. Johannis
eingeſenkt ward

beweinten

Jnnenbenante
J

Wernigerode,

tis s S BeGedruckt durch Johann Georg Struck, Hochgrafl. Hof Buchdrucker.
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 wie beugſt Du unfer Herz!

Wie ſinket traurig unſer Hoffen!
Wie groß iſt Deiner Eltern Schmerz

So uns durch Deinen Tod betroffen!
Wir dachten: es war alles gut,
Da Du durch Fleiß den Doctorhut

Mit mancher Muhe Dir erworben:
Ach! ach Du biſt zu fruh geitorben:

Doch GoOtt beſtuimmte Dir Dein Ziel.
Ach! wie beſturzt ſtockt hier der Kiel!

gO'och unſer Herz ermuntert ſich:
Wir ſehen auf Dein letztes Ende.

Wie zog GoOtt nicht  Dein Herz zu ſich!
Wie rungſt Du weikend Deine Hande!

Wie ſchrieſt Du: Erbarme dich,
GOtt, mein Erbarmer, uber mich!

Ach! ach! die Sunden meiner Jugend!
Mir hilft nicht auſſerliche Tugend:

Das Herze muß geandert ſeyn;
Sonſt geht man nicht zum Himmel ein.

Wie ofte hat in Kindheit GOtt,
Wenn Du getehlt, Dein Herz gezogen!

Wie machte Dir die Sunde Noth;
Wenn Du nachher es recht erwogen!

Du kont'ſt nicht ehr zufrieden ſeyn;
Und gingſt auch ofters aanz allein

QAu Deinem Vater im Verborgen:
Was war da vor ein angſtlich Sorgen,

Bis GOtt Dein Herz aufs neu. hinnahm
Und bis ſein Friede wieder kam.



J
InLies alles wurde wieder neu

Auf Deinem Krank- und Todten-Bette:
Doch troſtete Dich dies hierbei,

Daß GoOdtt doch auch geſchworen hatte,
Er wolle nicht des Sunders Tod,
So wahr er lebt und ware GOtt:Ach! das iſt gut, daß GOtt geſchworen,

Sprachſt Du, ſonſt war ich ja verloren:
Den Bund zerbrach ich freventlich;
Doch ſein Bund ſtehet ewiglich.

Wie ſehnend war Dein Herze nicht!
Das zeigete Dein groß: Verlangen:

Wer iſt, der mit mir weiter ſpricht?
Ach! fonnt ich recht an JEſu hangen!

Jch bin zu ſchwach! ich bin zu ſchwach!Doon denk ich dienem allen nach:

Ach! ich will nur an JEſum denken,
Auch wenn mich meine GSunden krancken.

Fur mich in alles viel zu gut:
O! hatt ich doch nur Glaubens- Muth!

Am letzten Tage ſahe man

Dein Herze etwas aufgeklaret:
Die Sunden wichen auch alsdann,Die bis dahin Dein Herz beſchweret.

Run, JEſu, mache ſeelig mich,
War noch Dein Wort, das bitt ich dich!

So ſah man Dich von hinnen eilen.
Ach JEſu! laß uns nicht verweilen:

Stark umern Glauven, der oft ſchwach,
Und hilf uns Eltern ſeelig nach!

„Dies ſetzet die Wehmuth ihrem ſeeligver—
ſtorbenen Sohn deſſen ſchmertzlichſt

betrubte Eltern.

J



 ern. JVie ernſtlich geht es doch bei uns im Sterben zu!
Da ſchuzt nicht die Natur, nicht Blute muntrer Jugend:

»Da gibt nicht Redlichkeit, noch ſelbſtgewachſne Tugend,
Noch ſchnell erworbnes Lob der Menſchen einge Ruh:

Da hemt kein Starkungs-Trank und wohlverſuchte Safte

Nur eins iſt denn probat, des Lammes ſohnend Blut,
So durſtger Glaube faßt, das machet Sterben gut.

Mohlſeliger, dies hat dein Beiſpiel uns gelehrt.
Kaum hatte dich dein GOtt aufs Sterbebett geleget:So half nicht, was Natur und Kunſt zur Hilfe heget:;

Bald war der Jugend Kraft und Wiſſenſchaft verzehrt.
Auch konnte deinem Geiſt nichts ſichre Ruhe geben:
Es nagte Dich vielmehr Dein ganzes vorges Leben;

Dein Redlichſeyn half nichts, nichts Deiner Tugend Schein;
Nur Sunde druckte Dich und machte Angſt und Pein.

8—ich beugte jeder Ruf, den GOtt an Dir gethan,
Wenn er den tragen Geiſt zu ſich hinauf gezogen,
Wobei Du ihn und Dich mit Untreu nur betrogen:

Dich klagte ſelbſt der Bund der heilgen »Taufe an:
Mit Schmerzen dachteſt Du an die verlorne Stunden,
Die in Zerſtreuungen und Eitelkeit verſchwunden:

Wie bange war Dein Herz, ob nicht die ſpate Reu,
Reu auf dem Todten Bett, umſonſt und ttuglich ſey?

tite
OoJedoch der Sunder Freund ſah Deine Thranen an,

Jhn drang ſein jammernd Herz und Deines Geiſtes Sehnen:
Er wiederholte Dir auf Dein anhaltend Stohnen

Den Schwurn, den er zum Troſt der Sunder ſelbſt gethan:
Er ſprach:“ So wahr ich leb, der Sunder ſoll nicht ſterben,
Der ſich zu mir bekehrt, er ſoll das Leben erben!Mit dem beſchwornen Troſt haſt Du ſein Herz gefaßt;

Nach dieſem Schwur lebſt Du, obgleich- Dein Leib erblaßt.

So ſinke denn als Kind, verſohnt durch JEſu Blut,
Jn Gottes Arme hin, curirt zum ewgen Leben!
Jhr aber, denen GOtt ihn einſt zun Sohn gegeben,

Betrubte Eltern, ſchaut, GOtt macht dech alles gut.
Jhr habet Euren Sohn der Euwigkeit geweihet:
Nun wiſcht die Thranen ab, die Wehmuth ſey erfreuet;

GOtt hat ihn, zwar von Euch, doch zu ſich ſelbſt gefuhrt
Dahin, wohin Jhr denkt; gebt ihm, was ihm gebuhrt.

Hierdurch wollte ſeinem alten Freund und Brnder des Herrn Conſiſtorial—
Rath Reccards HochEhrw. nnd deſſen werthe Familie, bei dem
ſeeligen Abſterben dieſes Hoffnungsvollen Herrn Sohns, einigermaſſen

aufrichten des Wohlſeeligen Herrn Doctoris und hochgeſchatzten Vet—
ters geweſener Tauf Jathe

Joachim Leonhard Hermes,
Prediger zu Minsleben.
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